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Eine Wiese oder Bündte en 01o8 ViZnon,
4 Posen: geschàzl 2zo, verk. 290, überl. 60 Fr.

b. Von denen zum Schloß M 0 ntn g n y gehörigen
Gütern wurden verkauft:

1. ?res äe 1'Lttan8, 7, 4 und 4 Pos. Wie-
fen: gesch. ,200, vcrk. 2104, üverl. 904 Fr.

2. vieille OrunZe, 6 und 4 Pos Wiesen:
geich. 1500, verk. 2022, üderl, ,22 Fr.

;. ?re8 äe Loà)', 10, 4 und 5 Pos. Land:
gesch. ;Soo, vcrk. 7650, über!. 50 Fr.

4. Loi8 en 1z LQ.ftrbettzx, 2 und 4 Posen:
gesch. 400, verk. 654, überl. 254 Fr.

5. Ln In lìoàettz?, ; und 4 Posim Wiesen:
gesch. !2oc>, verk. 1610, über!. 410 Fr.

6. I.e cku?zrcîrx, 2, 10 und 2 Posen:
gesch. ,000, ve:k. 1920, üderl. 920 Fr.

7. I'acuriz? äe lu ^nin^uinz, i und 4 Pos
Weid: gezch. no, verk. 208, überl. 98 Fr.

8. ?Ztuà? äe8 àtL8, ; Posen Weid: gesch.

500/ peek. 880, überl. z8o Fr.
9. ?ZturiZ2 äe8 4 ?ol., Weid: gesch. Z20,

verk. 490, überl. 170 Fr.
Total.Schätzung 44096, Tot. Losung 77826,

Tot. Uebcrl. z;?;« Fr.
1) Was nun Erstens die Verkäufe im Distrikt R 0-

mont detrist, so rathet Ihnen Ihre Finanzcommißion
mit vollkommner Ueberzeugung derselben Genehmigung

an, da der Erlös nicht nur die Schätzung mehr als

ums Gedoppelte übersteigt,^ sondern ebenfalls ein bey.

nahe verdoppeltes Interesse gegen den ehevorigcu Pacht-
Zins (von 2,6 Fr.) darbietet.

2) Die Verkäufe im Distrikt Wiflisburg be-

treffend, so ist zu bemerken: Daß wenn seiner Zeit das

Schloß dieses Namens, nebst allen dazu gehörigen Gu-
tern auf «1760 Fr. geschäzt wurden, nunmehr davon

abgezogen werten müssen Z2?oo Fr., als nämlich für
das Schloß und Amphitheater 28000 Fr. ; für das

Grundstück, worin sich das Pave befindet zoo Fr., und

endlich für die Zehendscheuer 4000 Fr. : Rest 29460 Fr.
Diese Schätzung nun wurde bey der Versteigerung

nicht nur im Ganzen durch den Erlös von zzzoz Fr.
beynahe verdoppelt, sondern auch jedes einzelne Stück,
die einzige Wiese aux Vuzttes ausgenommen, wo
mifFr. 4V00 Schätzung nicht mehr als 10 Fr. überlöst
ward wofür aber der besondre Grund eigens angege-
beu wird), galt immer über den Schätzungswerts;
bch kinigîn Stücken das- Dreyfache,'

Allein, eine andre Betrachtung bietet sich dar. Laut
dem seiner Zeit von der Vollziehung übersandten Tableau,
ertrug das Schloß Wistisburg mit seinen Gütern dem

Staat ;2Z4 Fr.; der nunmehrige Verkaufswerth d x'

versteigerten Grundstücke zu 4 p. Ct. beträgt 21Z2 Fr.
Nest l io2 Fr., der nunmehrchem Staat abgeht; und
wäre demnach, nach unsrem unmaßgeblichen Ermessen,
(ehe Sie B. Gesezgcbcr, sich zur Genehmigung oder

Vcrwerssmig der genannten WlMburger, Verkäuffe cut-
schließen können die Vollziehung durch eine Botschaft
zu befragen, w.rs nun aus dem unverkauft gebliebenen

zu ziehen übrig bleibe, da solches neben dem Schlosse,
lediglich aus ; Iucharlcn Land besteht; und was über-
Haupt ans jedem einzelnen Etuk dieser Domaine für
Pachtzins gezogen worden ; endlich woher es komme, daß
dem Sediuße des gciezgebenden Raths zuwider, das
Grundstük, worinn das bekannte Pave gelegen, an
die Versteigerung gebracht, uns wirklich verkauft wor»-
den sey?

(Die Forts folgt.)

Kleine Schriften.
'Adresse an den V ollziehungs- und G e^

setzgebnngs-Nalh.
Adresse an Bürger Reinhard, Ge fand»

ten der französischen Republik.
Luzern, 6. Merz 1801. Unterz. Pfyffcr

Feer. Aliein, ohne andere Freunde, nur
in Bcgleilschaft der Vernunft, der Gerech-
tigkcil und des öffentlichen Wohls.

Ein Bogen in Quart. (Das nemlichc erschien auch
in französischer Sprache.)

Wenn mau von den gedruckten Adrcffcn auf die
handschriftlichen schließe» darf, so mag der fränkische
Minister ein reiches Portefeuille von Meinungen der
mut unheilbaren Geisteskrankheiten behafteten Hà tier
über die Verfassung ihres Vaterlandes, besitzen....

Der erste nennt sich den Reprcsentanten der wehte--
sten Freunde des Vaterlands; der zweyte giebt

"für das Organ der moralische» Dreyeinigkeit: Vernunft,
Gerechtigkeit und öffentliches Wohl — aus; waS^
bleibt einem dritten übrig er wird nnfthibar im Nep-
men der gütlichen Dreyeinigkeit sprechen.

Den General WW hat sich PMrZeer zi-m Mssn-



^ ii8i
Vorbilde erkehrm, und der Schüler kann des MeistcrS
ciust werth werden... Zwar versteht er cinsweilen we-

der die teutsche noch die französische Sprache, dasür

stl rcidt er c.dcr in beyden — zwar hat er (so viel

wir wissen) noch nicht als Oberzeneral eine Armee

commandier; er ist noch nicht Mitglied gelehrter Aka»

bcmien, und seine Werke sind noch nicht zum viertem

male ^'druckt worden: aber im Lullecin jwlväeiguc
hat er mii Iulcö Muret^tnd m>t Tobias Chandy hanzcn

gebrochen, und jenes Journal lind diese Zeldzüge sinds,

die >e:»en Namen verewigen: aus den Flügeln deö

Genius seiner Siege zog auch er eine Zeder, und copirte
sich damit, von Berlhiers Manifeste, den siegreichen

Trumpf gegen tie Mciaphysiker, tie er noch hie und

da in der Reg'erung entdeckte.

Also gerüsirl wendet sich hierauf der Held und der

Weise „an das gesetzliche Werkzeug, durch welches

nieder hclveuschc Bürger seine Begriffe mit denen der

..französischen Regierung verbinden dann und soll. "
Von diesem Werkzeuge erbittet er sich erst mit naiver
Grazie, Ausschluß über den wahren Sinn des Friedens-
artikcis. der es der Schweitz überläßt, sich eine ihren
Bedürfnissen augemeffcue Verfassung zu geben... Wer
diese Schwci', und wie es m.t dein Vcrfassungs-
geschäft nun eigentlich gemeuit scy't mochte er wissen...
Bald aber besinnt er sich eines Bessern, und statt die

Antwort abzuwarten, en wickelt er dem fränkischen

Minister euren eigenen Plan, nach welchem er das

Drama aufzuführen und wie er die Rollen dabey aus.

imheilen denkt. Der Munster findet sich bey diesen

lezlern eben so wenig vergessen a!s der grosse Consul

selbst: es soll nemlich leuer, die Rolle des Niklas
von der Flüe spielen.... Es wird dann geloost
und Zeddelgen werden gezogen, und z? Auserwähiie
bereiten die Verfassung, die hierauf zum ersten, zum

zweyten und Zum drittenmalc in ganzHeloctien ausgeruf»
fest und sofort als gesetzliche Verfassung aufgi stellt wird.

Doch dieses Drama ist eS noch nicht, was zunächst

unsrem Ritter am Herzen liegt auch nicht die

künftige Verfassung selbst. „ Wende sich — ruft er —
„das Schicksat zum Vortheil der Eisheil oder des

„Federalism, ich werde cS mit gleichgültigem Auge

,» ansehen. " Die Hauptsache ist, daß auf jeden
Fall ia die künslige Verfassung folgender Artikel

aufgenommen werde:

»Daß cm àest.r unpnràyisch'ee Gerichtshof der

„ Finanz-ü sestgeM werde, welcher aus suns Mitgliedern

»aus dem Aus.ande, aus fünf verichiedemn großen

„ Nationen grnohmen, von ihren Regierungen gewählt,
»auf das Ansuchen der Unsrigen uns zugesann werden,

bestehen soll. Ihre Verrichtungen müßten dann folgende

» seyn: Sie werden die Natur und die Gattung des

„Eigenthums untersuchen, und in Folge dieser Unter,
„suchung die Velthculmgen der Lasten des Staats auf

„ selbe verfertigen; Sie werden die Eutwürffe machen,

„und für die Voüflihriwg derselben sorgen ; Sie werden

„die Verwaltung eben dieser Vollftihruug ausbilden,

„ selbige dann sorgfältig bewahren, und die Vorwinter

„ der Gemeinden seyn. Ihr Berufs,rcrk soll in nichts

„ auderm bestehen, als in der Verlheilung der Aussage,

„für die Einnahme, und ohne andern Einfluß auf die

„ verursachten Ausgaben, als in der Genehmigung und

„in der Anerkennung derjenigen, so die Canlonenuiid

„ Gemeinden betreffe» möa ten. Auch würtc mau tiefer

„ Gerichtsstätle einen helvetischen Viscalm beyfügen,

„ohne ihm aber das Recht einer entscheidenden Stimme

„ zu geben ; sondern ihn nur mit der Pflicht beladen, daß

„ er seine Bemerkungen über die vom bcmeldten Gerichts,

„Hof vorgeschlagenen Finanzmaßregcln sammeln, und,

„ im Falle er selbige dem Fiscum nachtheilig glaubte,

» Ihme dienlichere Entwürffe vorschlagen solle. Auch soll

„ er bey jeder Federung und Einwendung, H an Viescr

„Stätte gemacht werden möchten, angehört werden,

„ und er würde sich denjenigen widersetzen- die er ungcreck-t

„und dem Fiscum schädlich glaubte; denn es sell seine

„heilige Pflicht seyn, für den Vortheil desselben nach

„ Kräften beyzutragen. Unser: Regierung würde sich

„ dann einen so chen Mann wählen/'
Will man nun dieses gcmalischcnGedankens Erzeugung

wissen, so findet sich darüber S. 4 jede nöthige Auskimü.
Dw Regierung harte zu Bezahlung der Luzernerschen

Geistlichen einsweiie» von allen Zehendpjnchtigen des

Cantons etwas Bestimmtes auf Rechnung verlangt.

Durch diese Verordnung werden nur die Geistlichen,

noch nicht aber die Privatzchenddefitzer bezahlt; ja der

Fall tritt ejn, wie Pf. Feer sagt: „Daß Zehend-

„ eigcnthümcr weitsch ich tige beträchtliche
„ Güter besitzen, die hinwieder zehendpflichiig sind. "
Diese reichen Güterbcsitzer müssen nun von z nicht be«

zahlten Zehenden, einen an die Geistlichen bezahlen,

ohne hinwieder die Zehenden, welche sie selbst zu dc«

ziehen haben, im gleicher Zeit zu empfangen. Solch

himmeftchrcyender Druck kann nicht geduldet werden!

Darum pat^anu unser Don Quichotte seinen Rozmantt
bestiegen uu? fünf gr 0 ssc Nationen zur Hüsft

geruffen.
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